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wie jeder Unternehmer, der in der heutigen Welt « seinen
Maschinen Arbeit verschaffen » muss, damit sie sich ver-
Zinsen und amortisieren, von den Arbeitern abgesehen,, die
von ihm abhängen und deren Wohl ihm moralisch über-
bunden ist. Sie stehen in einer Linie mit den Kaffeepflanzern
Brasiliens, welche den Ueberschuss ihrer Ernten und noch
etwas mehr ins Meer werfen lassen müssen, um nicht an
einem Preissturz rechnerisch zugrunde zu gehen. Das Er-
fordernis einer « gesunden Bilanz » erfordert da und dort
tolle Dinge, wie wir alle wissen. Und dass manches « auf
buchhalterischer Basis erzwungene. Verhalten der Vernunft
nicht angemessen sei, wird kaum jemand bestreiten.

Besonders grotesk wird der Fall natürlich dann, wenn
sich das im Grunde so wohltätige und elastische Gesetz von
« Angebot und Nachfrage » an Objekten auswirkt, wie es die
genannten Anstalten sind. Die Nachfrage sinkt, man ist ge-
zwungen, sie künstlich zu beleben. Wie sollte das beispiels-
weise herauskommen, wenn, anstatt Taubstummenanstalten,
Zuchthäuser und Irrenanstalten in die Lage kämen, sich um
ihre « Vollbesetzung » zu kümmern. Wenn also das « Prinzip
der Rentabilität » auf solche Anstalten angewendet würde,
dergestalt, dass man sagen würde: Witzwil muss unter allen
Umständen rentieren. Aber es rentiert nicht mehr, weil die
Zahl der Verbrechen ständig abnimmt, dem Direktor also
die Arbeitskräfte nicht mehr im bisherigen Umfange zur
Verfügung stehen. Also: Ein Plakat an alle Plakatsäulen und
in alle Wartsäle unserer Stationen! Werbung für Witzwil!
Sorgt dafür, dass die Nachfrage nach Witzwil nicht abnehme!

Genug der bitterbösen Ueberlegungen! Es muss jeder-
mann klar werden, dass das gesundeste Prinzip nur soweit
gesund bleibt, als es seinen Anwendungsbereich nicht über-
schreitet. Notwendige Uebel sollen'nicht verewigt werden,
wenn ihre Notwendigkeit verschwindet.

Unsere Zeit hit ja wohl die allerbitterste Unangemessen-
heit erfahren, die in der Weltgeschichte je vorkam: Arbeits-
beschaffung durch Aufrüstung. Ungeheures wird geleistet,
um die maximale Vernichtung zu ermöglichen. Wenn einer
behauptet, dieser Frack, der der Vernunft zugemutet wurde,
sitze richtig, so gehört er nicht zu den Normalen. Wenn sie
sich einen bessern Schneider suchen wird, sollen wir uns
nicht verwundern. F.

• 0. Fur/w, Daws;

ein Frack solle sitzen, und nicht nur ein Frack. Alle Dinge
sollen zueinander passen, und zwar nicht « wie die Faust
aufs Auge ». Mit einem Worte: « Angemsesen » sollen unsere
Worte, unsere Handlungen, unsere Aufwände in dem und
jenem und in allen Fällen sein. Angemessen, so wie der
wohlangemessene Frack. Damit nicht einer sagen könne,
hier sei zuviel Stoff aufgewendet worden, oder dort sei um-
gekehrt das Material knapp « zum Nähteplatzen ». Es gibt
allerlei Sprichwörter über das « angemessene Verhalten ».
Keiner soll mit Kanonen auf Spatzen schiessen, keiner mit
einem Windhund auf die Fuchsjagd gehen, keiner aus einer
Mücke einen Elefanten machen.

Aber das Leben zeigt mancherlei Beispiele unangemessenen
Verhaltens, und oft muss man sich fragen, ob der Schneider
oder der Buckel schuld sei, dass die Jacke nicht passe. Da
hört man, dass die Zahl der Taubstummen abnehme, weil
viele Fälle von Ertaubung verhütet werden können, zum
Beispiel solche, die früher im Gefolge von Scharlach ge-
fürchtet waren. Die bestehenden Anstalten haben also Raum
genug für Patienten. Was wäre nun das « angemessene Ver-
halten » der Menschheit angesichts der verminderten Taub-
heitsfäile? Man sollte annehmen, dass man ein Halleluja an-
stimmen und den Triumph ärztlicher Kunst feiern würde.
Aber halt da! Die Taubstummenanstalten sind doch vorhan-
den, haben ihren Zweck und sind gesonnen, ihn wie bisher
zu erfüllen. Sie haben das Recht wie alle andern Anstalten,
ihre Berechtigung zu erweisen. Ihre Vollbesetzung wird zum
Problem. Sie sollen doch in Rechnung und Jahresbericht
heineri Rückgang aufweisen. Oder? Also was tun? Es bleibt
nichts anderes übrig, als nach Mitteln zu suchen, wie man
die « bisher nicht erfassten » Taubstummen hereinkriegen
^önne, allenfalls durch eine Herabsetzung der Altersgrenze,

inige Aerzte sagen, es. sei besser, den Kleinsten unter den
Prachgehemmten die Nestwärme zu gönnen und zuzuwar-
en. Denn es gebe auch noch andere Dinge des Leibes und
er Seele als das Ausdrucksvermögen, welches später in den
nstalten noch früh genug entwickelt werden könne.

Es sei ausdrücklich bemerkt, dass hier nur auf ein Pro-
em und nicht auf etwas anderes angespielt wird. Die
aubstummenanstal ten befinden sich in derselben Zwangslage

vis jsâsr Ontsrnskmsr, âsr in âsr ksutigen Visit « seinen
Mascklnsn árkeit vsrsckattsn » muss, âamlt sie sick ver-
Zinsen unâ amortisieren, von âen Arbeitern sbgsssksn^ âls
von ikm àkkangsn unâ âsrsn V^okl ikm morallsck über-
bunâsn ist. Lis sieben in einer làis init âen Kskksepklan?srn
lZrssilisns, vslcks âen Osbersckuss ibrsr Rrntsn unâ nocb
etvas lnsbr ins Meer vsrtsn lassen inüsssn, urn nicbt an
einsrn Rrslsstur? rscbneriscb ^ugrunâs au geben. Oas Or-
torâsrnls einer --gssunâsn Rllana » erkorâsrt âa unâ bort
toile Oings, vis vir alls visssn. Onâ âass manckss « aut
buckksltsriscker Rssls sravungsne Verkaltsn âsr Vsrnuntt
nicbt angemessen sei, virâ kaum jsmanâ bestrsiten.

Bssonâsrs grotesk virâ âer Oall natürllck âsnn, vsnn
sick âss irn Qrunâe so vokltätlgs unâ slastlscke Llsseta von
-- àgskot unâ klsckkrsgs » sn Objekten ausvirkt, vis es âis
genannten Anstalten sinâ. Oie klacktrsgs sinkt, man ist gs-
avungen, sis künstllck au beleben. Wie sollte âss kslsplsls-
vsiss kerauskommsn, vsnn, anstatt ?substummsnanstaltsn,
^ucktkâussr unâ Irrenanstalten in âis Osge kämen, sick urn
ikrs « Vollbesetaung » au kürnrnsrn. Vienn also âss « Rrinaip
âer Rentabilität » sut solcks Anstalten angsvsnâet vûrâs,
âsrgsstalt, âass rnsn sagen vûrâs: Viltavll rnuss unter allen
Ornstsnâen rentieren, ábsr es rentiert nickt rnekr, veil âis
^skl âsr Verbrscksn stânâlg sbnirnint, âern Direktor slso
âis àbsltskratts nickt rnekr irn biskerigen Omtsngs aur
Vertilgung steksn. /âscc Rin Rlakst an alls Rlakatsâulsn unâ
in alls Viartsâls unserer Ltstionen! tVsrbung tür Vktavll!
Lorgt âakûr, âass âis klsckkrsgs nsck Viltavil nickt sbnekrne!

Qsnug âsr bitterbösen lâsbsrlsgungen! Os rnuss jsâsr-
rnsnn klar verâsn, âass âas sssunässts Rrinaip êr sorvsit
SêSââ bleibt, ais es ssàsn. ^.nu>snàsî.ssbersicb ?ricbt über-
sckrsitet. iVotavsnâipe I/sbel sollen » nickt nei'srvigt rvercisn,
rvsnn ikrs lVotrvsnâipkeit nsrsckuiincist.

Unsers Zeit kàt ja vokl âis allerbittsrste Unangemessen-
ksit srtakrsn, âis in âsr tVsltgssckickts je vorkam: ^.rbsits-
bssckatkung âurck Entrüstung. Ongskeures virâ geleistet,
urn âis maximale Vsrnicktung au srinöglicken. Vlsnn einer
bskauptst, âiessr Orack, âsr âsr Vsrnunkt augsmutet vurâs,
sltas ricktig, so gekört er nickt au äsn lVormalsn. tVsnn sie
sick einen bessern Lcknsiâsr sucksn virâ, sollen vir uns
nickt vsrvunâsrn. O.

5oià»sllen
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ein Rrack solle sitzen, unâ nickt nur ein Rrsck. tVlls Dings
sollen auelnanâsr passen, unâ avar nickt « vis âis Osust
suks â.ugs ». lVlit einsrn Viorts: « ^.ngsrnssssn » sollen unsers
Vorts, unsers lâanâlungsn, unsers ^.utvânâs in âern unâ
jenein unâ in allen Rallen sein, àngsmsssen, so vie âsr
voklsngsrnssssns Orack. Oarnit nickt einer sagen könne,
kler sei Zuviel Ltott autgsvenâst vorâsn, oâsr âort sei urn-
gekekrt âss Material knapp <- aum kläktsplatasn ». Os gibt
allerlei Lprickvörtsr über âas <- angemessene Vsrkalten ».
deiner soll rnit Kanonen auk Spatzen sckiesssn, keiner mit
einem Viinâkunâ sut âis Rucksjagâ gsksn, keiner aus einer
iVlücks einen Olstantsn macksn.

àbsr âss Osben ?sigt msnckerlsi lZeispisls unangemessenen
Verksltens, unâ ott muss man sick kragen, ob âsr Lcknsiâsr
oâsr âer Rucksl sckulâ sei, âass âis âscks nickt passe. Oa
kört man, âass âis Tskl âsr "taubstummen abnekms, veil
viele Rälls von Ortaudung vsrkütst verâsn können, ?urn
Lsispisl solcks, âis trüber im «Lskolgs von Lckarlaek gs-
türektet vsrsn. Ois bsstskenâsn Anstalten ksbsn also Raum
Mrmg tür Ratienten. Was vars nun âas « angsmssssns Ver-
kalten » âsr Msnsckksit sngssickts âsr vsrminâsrten îaub-
keltställs? Man sollte snnekmsn, âass man ein klallsluja sn-
stimmen unâ äsn Vriumpk ar^tlicksr Runst tsiern vüräs.
il.bsr kalt âa! Ois "llsubstumrnenanstslten sinâ âock vorkan-
à, Ksbsn ikrsn ^Vsck unâ sinâ gesonnen, ikn vis bisker
au erküllen. Lie ksbsn âas Reckt vis alls anâern Anstalten,
àre LereàtiZung erweisen.. liire Volldesetxuns wirâ ?urn
problem. Lis sollen âock in Recknung unâ âakresbsrickt
keinen Rückgang autvsisen. Oâer? r^.1so vas tun? Os bleibt
aickts anâsrss übrig, als nack Mitteln ?u sucksn, vis man
chs - blsker nickt ertassten » laudstummsn ksrsinkrisgen
Vnne, ailentalls âurck sine Herabsetzung âsr Altersgrenze,
migs àrate sagen, es sei besser, âen Kleinsten unter âsn
prackgsksmmtsn âis klsstvärms ^u gönnen unâ ^u^uvar-

^on. Osnn es gebe suck nock anâers Oings âss Osikss unâ
sr Lssls als âss áusârucksvsrmôgen, vslckss später in âen
nstaltsn nock trüb genug sntvlckelt verâsn könne.

Os sel ausârûcklick bemerkt, âass kler nur aut sln Rro-
em unâ nickt aut stvas anâsres angespielt vlrâ. Oie
aubstumlnsnanstsltsn bstinâsn sick ln âsrselken ^vangslags


	Man sagt

